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Die Meditation entspricht der Natur des Lebens als einer Reise, auf der wir 
niemals völlig innehalten. Es gibt viele Höhen und Tiefen, Perioden intensiven 
Kampfes und Zeiten zum Entspannen und Genießen. Aber da wir Passagiere auf 
dem Fluss der Zeit sind, sind wir immer in Bewegung. Wie auf jeder Reise 
brauchen wir Führung, manchmal auch Zuspruch, Begleitung und Nahrung für 
die Reise. Und einen Sinn, denn ohne Sinn sind wir keine Pilger, sondern ziellose 
Wanderer. 
 
Die Wüste mit ihren Oasen und ihrer seltsamen Fruchtbarkeit ist oft benutzt 
worden, um den inneren Aspekt der Lebensreise zu beschreiben. Wenn wir uns 
an das Manna in der Wüste des Exodus erinnern, können wir das Mantra als 
unser Manna betrachten, so wie viele an das Abendmahl als "unser tägliches 
Brot" denken. 
 
Das Mantra, so wie die leichte, flockige Substanz des Mannas, klingt nicht nach 
einem gehaltvollen Festmahl. In gewisser Weise zu Recht, denn in der inneren 
Dimension der menschlichen Reise, wie in der relationalen Welt der 
Quantenphysik, sind wir anderen Gesetzen unterworfen. Hier kann ein 
Festmahl eine Hungersnot und Hunger ein Festmahl sein. Hier ist die Armut der 
Schlüssel zur Schatztruhe des Königreichs. Hier ist das Loslassen der sichere 



Weg, um unser Ziel zu erreichen. Hier ist sogar der Tod die Tür zu einem 
erfüllteren Leben. Das Scheitern verwandelt sich in Blüte durch die vielen 
verborgenen Quellen der Gnade. 
 
Der Meditierende lernt mit dem Paradox zu leben, von Augenblick zu 
Augenblick, was auch immer er gerade ertragen oder genießen mag. 
 
Wir sprechen das Mantra mit Leichtigkeit und lernen, ihm mit voller 
Aufmerksamkeit zuzuhören, anstatt es als eine Waffe zur Gedankenkontrolle, 
die von unserem Willen manipuliert wird, zu nutzen. Das Mantra in seiner 
Einfachheit und Zartheit ist ein Hebel, der den Berg des Egos bewegt. Jeder 
Meditierende, der eine Praxis entwickelt hat, so unvollkommen sie ihm auch 
erscheinen mag, hat gelernt, sich der Realität bereitwillig hinzugeben, auch 
wenn dies den Verzicht auf viele liebgewonnene Illusionen bedeutet. 
 
Fragt man einen langjährig Meditierenden, warum er praktiziert, so wird es ihm 
zunächst schwerfallen zu antworten. Wo soll er anfangen? Andererseits wird 
jeder Meditierende, für den seine tägliche Praxis zu einem roten Faden der 
inneren Reise geworden ist, der mit der Arbeit des täglichen Lebens verwoben 
ist, sagen: "Es ist ein Geschenk". 
 
Das ist die Bedeutung des Manna, dass es täglich und umsonst vom Himmel 
fällt (am Sabbat doppelt so viel). Es war für alle gleich und konnte nicht 
gehortet werden. Es konnte nur empfangen werden. 
Es konnte nur von denen empfangen werden, die es als ein Geschenk 
annahmen, das ihre Gleichheit mit allen bewies. Das Mantra formt einen 
Trichter der Wahrnehmung, der tief in die Natur der Wirklichkeit eindringt. Es 
zeigt, dass jeder von uns für die gleiche Menge Glück bestimmt ist, aber dass 
dieses Glück für jeden unterschiedliche Formen annehmen wird. Es "bereitet 
jedem Genuss und ist jedem nach seinem Geschmack". Und doch ist es nicht 
käuflich. Es ist wie unser Sein selbst, reines Geschenk. 
 
Für Gott gilt: Er nimmt niemals ein Geschenk zurück. Und: Die Gabe Gottes 
schließt die Möglichkeit ein, es anzunehmen. 
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